
Béla Réthy: Zum Schluss ein
paar kleine Lektionen
geschrieben von Bernd Berke | 14. Dezember 2022

Fußballreprter Béla Réthy im
April  2018  bei  einer
Pressekonferenz.  (Wikimedia
Commons, © Olaf Kosinsky /
http://www.kosinsky.eu  /
Link  zur  Lizenz:
https://creativecommons.org/
licenses/by-
sa/3.0/de/deed.en)

Staatsaffäre höchsten Ranges: Ein deutscher Fernseh-Fußball-
Reporter hört auf. Nach Jahrzehnten. Im ZDF. Béla Réthy. Ach,
du meine Güte!

Im  WM-Halbfinale  Frankreich  –  Marokko  (2:0)  hat  er  seine
letzte Messe gelesen. Gottlob gemeinsam mit dem vor nicht
allzu  langer  Zeit  emeritierten  Ex-Fußballstürmer  Sandro
Wagner. Der kennt sich nämlich verdammt gut aus und weiß es
auch  zu  kommunizieren.  Herrlich,  wie  dieser  Jungspund  dem
Beinahe-Rentner Béla Réthy auf dessen alte Tage noch ein paar
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kleine Lektionen erteilt hat, die dieser viel früher hätte
gebrauchen können.

Vielleicht wäre Réthy einem ungleich sympathischer gewesen,
wenn er einen anderen Job ausgeübt hätte. Synchronsprecher
beispielsweise. Mit dieser Kettenraucher-Reibeisen-Stimme. Es
hat nicht sollen sein (auch so ein üblicher Reporter-Spruch).

Wie zu lesen war, bekannte sich Béla Réthy bis zum Schluss zur
„präsenten Prosa“, sprich: Er wollte spontan reden und mochte
sich angeblich nicht groß vorbereiten – anders als der weitaus
jüngere, furchtbar eingebildete WC Fuss, der sich auch in den
sozialen Netzwerken umtut, bevor er kommentiert. Ungefähr so:
„Spieler  XY  stellt  seinen  Kumpanen  bei  Instagram
Buchstabenrätsel, schauen Sie mal rein. Es ist lustig.“

Nun ja, Béla Réthy hat sich ebenfalls vorbereitet. Aber eben
nach Art seiner Generation. Eher so mit Karteikarten. Old
school also. Unvergessen, wie er einst am Mikro das Aussehen
eines  Spielers  mit  einer  Klobürste  verglichen  hat.  Jetzt
bedauert er derlei verbale Eskapaden.

Gerade heute, wo er Spielernamen hätte verwechseln dürfen, hat
er es (offenbar) nicht so getan wie sonst. Schön aber, wie er
in Katar über die Marokkaner gesagt hat: „Sie sind vielfach
hier in Europa geboren.“ Is‘ klar, Béla. Schwamm drüber.

Unvergessliche Brüllwitz-Dialoge auch heute:

Réthy: „Sie (die Franzosen) sind ja auch Weltmeister…“
Wagner: „Du doch auch, oder?“
Réthy: „Noch nicht.“

Vielleicht ja jetzt. Parallel zur Rente. Wie alle, die das
Berufsleben weitgehend hinter sich haben. Lauter Weltmeister.

Beide  tippten  übrigens  auf  Frankreich  als  neuerlichen
Titelkandidaten. Messi hin, Messi her. Wir werden sehen.

Geradezu rührend Réthys Altersmilde: „Wir verteilen hier keine



gelben  Karten.“  Stimmt  auffallend.  Dafür  sind  tatsächlich
andere Leute zuständig.

Schließlich dann doch noch der Köpper ins Klischee. Da die
arabische Welt massiv beteiligt war, musste noch der Kracher
von „1001 Nacht“ rausgehauen werden. Ehrensache. In diesen
Kreisen. Neulich hat noch ein erbarmungswürdiger Kollege zu
den Argentiniern „Dann Gute Nacht, Gauchos“ gesagt. Wie einst
Heribert Faßbender. Aber 2022. Ich glaube, es war einer von
„Magenta TV“ („Mehr WM geht nicht.“). Da sehnt man sich im
Voraus fast schon nach Béla Réthy zurück.

Und was ist jetzt mit hundsgemeinen Facebook-Gruppen wie „Béla
Réthy gefällt mir nicht“? Nun, irgendwen werden sie schon als
Nachfolger(in) finden.

Nicht, dass uns am Ende doch noch seine Stimmlage fehlen wird…

„Gefährliches  Spiel“  –
Heinrich  Peuckmanns  wahre
Geschichten über Fußball mit
schrecklichen Folgen
geschrieben von Theo Körner | 14. Dezember 2022
Ein Fußballspiel auf dem Roten Platz in Moskau? Es klingt wie
eine skurrile PR-Idee für die bevorstehende WM in Russland. In
Wahrheit  traten  dort  wirklich  einmal  zwei  Mannschaften
gegeneinander an – mit brutalen Folgen.
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Es kämpften damals, 1936, Dynamo Moskau und Spartak Moskau um
den Sieg. Diktator Stalin sollte mal ein Fußballspiel zu sehen
bekommen, deshalb ein Ort in unmittelbarer Nähe zum Kreml.
Dass vier Spieler, die bekannten Brüder Starostin, wegen des
Erfolgs von Spartak Jahre später in einen Gulag deportiert
wurden, hat Stalins Geheimdienstchef Berija entschieden. Der
war ein entschiedener Gegner der Siegerelf.

An diese Begegnung erinnert Heinrich Peuckmann in seinem Buch
„Gefährliches Spiel“, das unter dem Gattungsbegriff Novelle
erschienen ist.

Wie fatal das Zusammenspiel von Fußball und Politik sein kann,
zeigt der in Kamen lebende Schriftsteller auch in der zweiten
Novelle.  Peuckmann  beschreibt  eine  fiktive  Begegnung  des
einstigen  HSV-Stürmers  und  Kapitäns  der  deutschen
Fußballnationalmannschaft in den 20er Jahren, Tull Harder, mit
seinem ehemaligen Mannschaftskollegen Björn Halvorsen.

Täter und Opfer aus den Reihen des Hamburger SV

Es ist ein Treffen von Täter und Opfer, ließ sich doch Harder
von  der  SS  anheuern,  wurde  Kommandant  in  mehreren
Konzentrationslagern und war damit auch für das KZ Neuengamme
zuständig, in das die Nazis Halvorsen deportiert hatten. Der
Norweger, der mit dem HSV mehrere Titel holte, war mit der
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Machtergreifung der Nazis in seine Heimat zurückgekehrt und
hatte sich nach der Besetzung Norwegens durch NS-Deutschland
dem Widerstand angeschlossen.

Der  Autor  zeichnet  in  Rückblenden  nach,  wie  der  beliebte
Stürmer („Wenn er spielt, der Harder Tull, steht es bald drei
zu Null“) sich von der SS ködern ließ, die ihn zum Helden
stilisierte, als seine Karriere schon Geschichte war. Gern
sang man auch gemeinsam deutschnationale Lieder, die ganz nach
dem Geschmack des Spielers waren.

Auch wenn die Darstellung in dem Buch den Eindruck erweckt,
als habe sich Harder eher überwältigt als freiwillig den Nazi-
Schergen angeschlossen, wird er zu deren willfährigem Lakai.
Halvorsen  wiederum  kam  in  Haft,  zunächst  in  ein  KZ  in
Norwegen.  Nach  der  Deportation  in  ein  deutsches
Konzentrationslager erkrankte er an Typhus und litt auch nach
Ende des Krieges bis zu seinem frühen Tod 1955 unter den
Spätfolgen von Krankheit und Unterernährung.

Tull Harder wollte von seiner SS-Zeit nicht mehr hören

Das Aufeinandertreffen der einstigen Mannschaftskameraden vor
der Kulisse des WM-Qualifikationsspieles Deutschland-Norwegen
im Jahr 1953 geht unter die Haut. Die drängende Frage von
Halvorsen, ob sein Teamkollege ihn denn nicht gesehen habe,
damals im KZ Neuengamme, quittiert Harder mit dem Verweis,
nichts mehr hören zu wollen von alledem. Das sei doch alles
lange her.

Überhaupt betreibt der frühere HSV-Stürmer – Peuckmann zufolge
– eine Geschichtsklitterung, die ihresgleichen sucht und kann
sich  darin  auch  bestätigt  fühlen.  Nachdem  er  von  einem
britischen Militärgericht als Kriegsverbrecher zu 15 Jahren
Haft verurteilt wird und bereits nach fünf Jahren freikommt,
wird ihm überall Lob und Ehre zuteil.

Peuckmann geht in dem Buch noch auf ein Begebenheit viele
Jahre nach dem Tod von Harder ein, die auch zeigt, welch



schwieriges Erbe der Umgang mit seiner Person darstellt: Als
1974 zur WM der HSV eine Broschüre drucken ließ, in der Harder
als Vorbild für die Jugend präsentiert wurde (neben Uwe Seeler
und Jupp Posipal, dem Weltmeister von 1954) hat der „halbe
Vorstand“  des  Vereins  noch  in  letzter  Minute  vor  der
Veröffentlichung die Seite über den früheren Erfolgsstürmer
herausgerissen.

Karlsruher Stürmer ins Exil getrieben

Im  dritten  Kapitel  schildert  Peuckmann  das  Schicksal  von
Gottfried Fuchs, der ein für die deutsche Nationalelf einen
immer noch gültigen Rekord aufstellte, gelang es ihm doch,
1912 gegen Russland zehn Tore (Endstand: 16:0) zu erzielen.
Auch  darüber  hinaus  hatte  Fuchs  eine  sehr  ansehnliche
Torbilanz.  Der  Stürmer  des  Karlsruher  FV  war  jüdischer
Abstammung,  die  er  selbst  gern  mit  gewisser  Ironie
betrachtete. Er sah sich dann aber mit dem Aufstieg der Nazis
zur Flucht gezwungen und fand in Kanada eine neue Heimat.

Sepp Herberger, erster Bundestrainer im Nachkriegsdeutschland,
wollte 1972 Fuchs zur Einweihung des Münchner Olympiastadions
und  zum  Spiel  Deutschland-Sowjetunion  auf  Kosten  des  DFB
einladen. Doch die Spitze des Verbandes lehnte mit dem Hinweis
ab,  man  würde  einen  Präzedenzfall  schaffen  und  das  sei
angesichts der Finanzlage problematisch. Godfrey Fochs, wie er
später hieß, erhielt diese Nachricht nicht mehr, er war kurz
vorher gestorben. Herberger hatte sich damals übrigens an den
DFB-Vize Hermann Neuberger gewandt, der als Verbandschef im
Jahr  1978  über  den  Juntachef  von  Argentinien,  das  vor  40
Jahren  WM-Gastgeber  war,  meinte:  „Ich  halte  ihn  für  eine
Taube. So wird er ja auch allgemein, glaube ich, gesehen.“
(Quelle: Süddeutsche Zeitung)

Peuckmanns Geschichten geben mancherlei Anlass, über die Rolle
des Fußballs und seiner Akteure nachzudenken – übrigens auch
mit Blick auf den aktuellen WM-Gastgeber Russland.



Heinrich Peuckmann: „Gefährliches Spiel. Fußball um Leben und
Tod“. Kulturmaschinen-Verlag. 122 Seiten, 10,80 Euro.

Infos zum Verlag: https://kultur-und-politik.de

Löw hat WM-Kader in Dortmund
verkündet,  doch  das  Treffen
von  Özil  /  Gündogan  mit
Erdogan überschattet die DFB-
Show
geschrieben von Bernd Berke | 14. Dezember 2022
So. Jetzt ist es heraus. Bundestrainer „Jogi“ Löw hat heute in
Dortmund  sein  vorläufiges  Aufgebot  für  die  Fußball-WM
verkündet. Ein verdammt ungünstiger Zeitpunkt. Just gestern
war  bekannt  geworden,  dass  die  beiden  deutschen
Nationalspieler mit türkischen Wurzeln, Mesut Özil und Ilkay
Gündogan, in London gemeinsam mit dem türkischen Präsidenten
Erdogan für Fotos posiert und liebedienerisch Trikots ihrer
Vereine Arsenal und Manchester City für ihn signiert haben.
Gündogan schrieb gar den Zusatz „Für meinen Präsidenten“. Bloß
gut, dass der Kerl den BVB verlassen hat!
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Irgendwo  in  diesem
Fotografengewühl  saß
Bundestrainer  Löw.
(Screenshot  /  ZDF  Sport)

Die beiden Spieler, die anscheinend außer Fußball und weit
überzogenen Millionenbeträgen nicht allzu viel im Kopf haben,
sehen Erdogan also als „ihren Präsidenten“ an. Und das als
deutsche Staatsbürger. Und das mitten im türkischen Wahlkampf,
in  dem  die  dämliche  Aktion  als  Sympathiewerbung  für  den
Despoten  wahrgenommen  wird.  Das  haben  Erdogan  und  seine
Berater perfide eingefädelt. Im Nachhinein wollten die Spieler
es als Geste der Höflichkeit verstanden wissen. Lächerliche
Ausrede.

Na, klar: Die beiden fahren mit

Diese völlig unnötige, verwerfliche Aktion war gewiss bewusst
so hinterhältig terminiert. Was wäre geschehen, wenn sich Löw
im letzten Moment ein Herz gefasst und die Nominierung der
beiden  zurückgezogen  hätte?  Aber  nein,  der  Bundestrainer
glaubt  die  Herrschaften  für  die  „kreativen  Momente  im
Mittelfeld“ zu brauchen, wie es im Sportreportersprech heißt.
Alles ganz unpolitisch, versteht sich.

Leute,  ihr  ahnt  vielleicht,  was  jetzt  in  den  (a)sozialen
Netzwerken  los  ist.  „Spaßes“halber,  nein:  Aufregungshalber
habe ich mal auf der Facebook-Seite der CSU gestöbert. Da
geht’s in den Kommentaren richtig zünftig ab. Dass Özil und
Gündogan ihre deutschen Pässe abgeben sollen, ist noch einer
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der milderen Vorschläge. Nein, mit dem AfD-Auftritt habe ich
mir dann nicht mehr die Kante gegeben.

Bei jedem Fehlpass wird gegiftet werden

Özil und Gündogan haben nicht nur dem Nationalteam und allen
Integrations-Bestrebungen,  sondern  auch  sich  selbst  enorm
geschadet.  Was  wird  während  der  WM  passieren?  Bei  jedem
kleinen  Fehlpass  von  Ö.  oder  G.  werden  Millionen
selbsternannte Bundestrainer giftige Sprüche absondern – nicht
alle vollkommen unberechtigt.

Das  alles  spielt  jenen  in  die  Karten,  die  ohnehin  keine
Spieler mit ausländisch klingenden Namen in der Mannschaft
sehen wollten. Und mit den hochdotierten Werbeverträgen der
beiden Fußballkasper dürfte es auch nicht zum Besten stehen.
Welche Firma will schon (wenn auch nur indirekt) mit einem wie
Erdogan in Verbindung gebracht werden?

Das Problem kleingeredet und schnell weggebügelt

Doch  bei  der  heutigen  Pressekonferenz  im  Deutschen
Fußballmuseum  zu  Dortmund  wurden  etwaige  Bedenken  allesamt
rasch  weggebügelt.  Wortblasen  des  DFB-Präsidenten  Reinhard
Grindel: „Menschen können Fehler machen. Und wir müssen das
Maß wahren.“ Man werde zum Miteinander zurückkehren und das
Trennende überwinden. Fall erledigt. Joachim Löw sekundierte,
es sei „keine glückliche Aktion“ gewesen, die Jungs hätten
aber einen guten Charakter, es werde ihnen eine Lehre sein.
Und dann, besonders bildkräftig: Bei Spielern mit Migrations-
Hintergrund  schlügen  oft  zwei  Herzen  in  einer  Brust,  die
schwer unter einen Hut zu bringen seien. Alles klar?

Andere, eher sportliche Einzelfall-Entscheidungen standen so
ziemlich  im  Schatten  des  hochnotpeinlichen  Vorfalls.  In
Dortmund gab’s ein bisschen medienwirksamen Budenzauber. Das
Fußballmuseum war draußen mit 26 Schattenrissen verhängt, die
nach und nach durch Porträts der auserkorenen Spieler ersetzt
wurden. Das Museum blieb derweil ganztags geschlossen.



Und was ist nun herausgekommen, nachdem der Berg gekreißt
hatte?

Ohne Mario Götze und Sandro Wagner

Dass Mario Götze nicht benannt werden würde, war schon im
Vorfeld  sonnenklar,  zumal  Joachim  Löw  selbst  in  weitaus
besseren  BVB-Zeiten  Berührungsängste  hatte,  was  Dortmunder
Kicker  anging.  In  aller  Regel  nahm  er  lieber  noch  einen
Münchner  und  noch  einen  Landsmann  aus  dem  Südwesten  mit…
Reicht  ja  auch,  wenn  er  seine  Entscheidungen  in  Dortmund
bekanntgibt. Naja, immerhin steht der Dortmunder Marco Reus
(Löw: „Eine besondere Waffe“) im Aufgebot.

Die Namen des vorläufigen Kaders – ohne Mario Götze, ohne
Sandro Wagner, vorerst mit Manuel Neuer – wurden in schneller
Abfolge  eingeblendet  (siehe  Liste  am  Schluss),  sodann
kommentierte Löw seine Präferenzen. Man muss das nicht alles
zitieren. Beinahe beiläufig erfuhr man noch, dass die Verträge
von Löw und seinem Trainerteam bis 2022 verlängert worden
sind.

WM-Vorfreude hält sich vielfach in Grenzen

Es scheint so, als hätten viele Fußballfans eh keine rechte
Lust auf diese kommende WM in Russland (14. Juni bis 15.
Juli), bei der sich ab Mitte Juni Präsident Putin im Licht der
Weltöffentlichkeit  sonnen  will,  in  mancher  Hinsicht  ein
Ungeistesbruder  von  Erdogan.  Der  Missmut  darüber  wird
allenfalls  noch  übertroffen  von  mulmigen  Gedanken  an  die
darauf folgende WM 2022 in Katar. Alles ganz unpolitisch,
versteht sich.

Auch an solchen trüben Aussichten mag es liegen, dass sich
selbst  in  der  „Deutschen  Fußballhauptstadt“  Dortmund  nicht
genügend Sponsoren für größere Public-Viewing-Veranstaltungen
zur WM gefunden haben. Es sieht ganz so aus, als seien die
Zeiten fürs bierselige Rudelgucken eh vorbei, weil viele Leute
daheim  inzwischen  ziemlich  große  Bildschirme  oder  Beamer



haben. Und der Kühlschrank ist auch groß genug.

Ach, übrigens: Die Türkei nimmt gar nicht an der Fußball-WM
teil. Sie hat sich – ebenso wie Holland und Italien – nicht
qualifiziert. Hätten sich Özil und Gündogan seinerzeit für die
türkische  Nationalmannschaft  entschieden,  wär’s  jetzt  also
Essig mit der WM.

______________________________________________

Die 27 nominierten Spieler im vorläufigen Kader (endgültige
Liste mit 23 Namen folgt am 4. Juni):

Tor: Neuer, Leno, ter Stegen, Trapp
Abwehr:  Boateng,  Ginter,  Hector,  Rüdiger,  Tah,  Hummels,
Kimmich, Plattenhardt, Süle
Mittelfeld  und  Angriff:  Brandt,  Draxler,  Gomez,  Goretzka,
Gündogan, Khedira, Kroos, Müller, Özil, Petersen, Reus, Rudy,
Sané, Werner

Ich habe keine Lust mehr auf
Turnier-Fußball
geschrieben von Bernd Berke | 14. Dezember 2022
Nein, wenn es so läuft, habe ich keine Lust mehr auf diese
großen Turniere des Fußballs.

Da sind wir uns sicherlich weitgehend einig: Bis auf ganz
wenige  Ausnahmen,  war  diese  monströs  aufgeblähte  EM  eine
flächendeckende Enttäuschung. Die Chose mit den Isländern war
hübsch, tröstet aber kaum.
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Im  Moment  der  Verletzung:
Cristiano  Ronaldo
(Portugal).  (ARD-
Fernsehbild/Screenshot)

Und wie schäbig ging es noch im heutigen Finale zu! Als hätten
sie’s erst einmal nur darauf angelegt, säbelten die Franzosen
gleich Christiano Ronaldo dermaßen ruppig nieder, dass er kurz
danach unter Tränen aufgeben musste. Es war leider einer der
größten, weil bleibenden Momente dieser Europameisterschaft.

Ich war bislang kein Ronaldo-Fan. Aber heute habe ich wirklich
mit ihm gefühlt – und von Stund’ und Sekund’ an gehofft, dass
die Portugiesen trotz aller Widrigkeiten gewinnen sollten. Und
tatsächlich. Sie haben es geschafft.

Kein  Wort  mehr  über  die  fortwährende  Langeweile  in  der
Vorrunde,  die  überwiegende  Ödnis  selbst  noch  in  den
allermeisten K.-o.-Partien. Der Zauber dieses Sports kam nur
äußerst selten zur Geltung.

Vom  Finale  bleiben  (neben  Ronaldo)  vielleicht  nur  die
flatternden Motten in Erinnerung. Eine setzte sich, wenn ich’s
richtig gesehen habe, für einen Moment sogar auf Ronaldos
weinendes Auge. Das hatte denn doch nahezu mythische Qualität.
Und dann noch der finale Jubel…

Aber nun mal Hand aufs Herz: Wer freut sich wirklich aufs
nächste  WM-Turnier  2018  in  Russland  oder  gar  auf  2022  in
Katar? Da ist von vornherein der Wurm drin, um das Mindeste zu
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sagen. Die schon im Ansatz spürbare Idiotie der nächsten EM
(anno 2020 mit 24 Teams, auszutragen in 13 ! Ländern) steht
dem kaum nach.

Jetzt ist man zunächst dankbar für eine fußballfreie Zeit.
Durchatmen. Der Kopf muss frei werden.

Es bleiben uns einstweilen oder auch auf längere Dauer wohl
nur die nationalen Ligen, meinethalben auch die spanische, die
englische und die italienische. Schade, dass die Bundesliga
erst am 26. August wieder startet. Aber sei’s drum. Diesmal
verspricht selbst die zweite Liga (schon ab 5. August) einige
Spannung – mit Clubs wie Stuttgart, Hannover, Kaiserslautern,
Nürnberg, St. Pauli, 1860 München usw.

In der Bundesliga interessiert mich beileibe nicht nur der
gründlich umgekrempelte BVB; nein, ich möchte auch wissen, wie
sich Werder und der HSV schlagen, was die Neulinge RB Leipzig
und  Freiburg  anrichten.  Na,  zugegeben:  Selbst  Schalke  ist
einem nicht völlig schnurz.


